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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Jn den Gehöft des Landwirths Portius zu Göhren iſt die Maul und Kiauenſfenche Ausnahme verzichten könnte. Wer uns übel

ausgebrochen.

Dölkau, den 4. Juni 1892. Der Amtsvorſteher,

Merſeburg, den 7. Juni 1892.

Das Pfingſtfeſt
traf in dieſem Jahre ganz Europa in einem
Moment an, in welchem alle Staaten, alle Völker
aufzuathmen beginnen. So oft iſt in den letzten
zehn Jahren von einer europäiſchen Kriſis ge
ſprochen worden, indeſſen mit Unrecht. Wenn
am politiſchen Horizont ſich Wetterwolken zeigten,
bange Sorgen um die Erhaltung des Friedens
laut wurden, dann ging doch auch durch weite
Kreiſe ein Gefühl feſter Entſchloſſenheit, daß
wenn die ernſte Stunde wirklich ſchlagen ſollte,
Hunderttauſende und aber Hunderttauſende bereit
ſein würden, das Vaterland gegen jeden fremden
Anſturm kräftig zu ſchützen die politiſchen Wetter
wolken konnten doch das Leben der Einzelnen
nicht dermaßen beeinträchtigen, daß für die
intimen Verhältniſſe derſelben Grund zu ſofortiger
weitgehender Aengſtlichkeit vorhanden war, Der
Sturm bricht leicht gewaltige Eichen, aber er
ſauſt ohne unerträglich ſchweren Schaden über
das niedere Geſtrüpp fort, ſo auch im politiſchen
Leben. Entſtand zwiſchen den Großen der Erde,
zwiſchen den Regierungen der einzelnen Staaten
Entfremdung, ſo berührte das doch noch nicht
ſo ganz unmittelbar die breiten Volksmaſſen.
Und zudem mußte man bei allen Kriegsgerüchten,
daß on der Spitze des Deutſchen Reiches, wie
der mit uns verbündeten Staaten, Männer ſtanden,
die feſt entſchloſſen waren, den Völkern das theure
Gut des Friedens ſo lange wie nur irgend möglich
zu erhalten. Das Vertrauen zu den Männern,
die an der Spitze des Reichsregiments ſtanden,
hat ſich nie beſſer bewährt, als in ſolchen Tagen.
Anders aber war es in den allerletzten Jahren,
da brach wirklich eine europäiſche Kriſis
herein, welche allen Völkern, Hoch und Niedrig
ſich gleich fühlbar machte. Da hatte auch die
breite Maſſe alle Urſache, ernſtlich mit ſich zu
Rathe zu gehen und bedachtſam zu überlegen,
was gethan und was unterbleiben ſolle. Den
heftigen Streitigkeiten im gewerblichen Leben,
dem erlahmenden Vertrauen auf gedeihlichen
Abſatz und genügenden Verdienſt war eine böſe
Zeit des allgemeinen gewerblichen Niederganges
gefolgt, deren trübem Zuſtande ſich Niemand
verſchließen konnte. Das war nicht bei uns
allein ſo, das war überall ſo, und häufig ſtellten
ſich die Verhältniſſe noch weit ſchlimmer anders-
wo, als bei uns. Und als man im vorigen
Jahre hoffte, die Zeit des Niederganges würde
bald überwunden ſein, ein neuer, kräſtiger Auf-
ſchwung werde folgen, da trat genau das
Entgegengeſetzte ein, eine häufig ſchlechte, viel
fach mangelhafte Ernte machte die Dinge noch
viel ſchlimmer, als ſie vorher ſchon geweſen
waren. Jm letzten Jahre hat Mancher, der
ſonſt eine Mark nicht gerade zweimal umzu-
drehen braucht, bevor er ſie ausgiebt, doch recht
ſchaffen zu kämpfen gehabt, und Betriebsleiter
e =—2-

(Nachdruck verboten.)

Pablo, der Torero von Sevilla.
6) Erzählung von C. Spielmann,

Ein Freudenſchrei um mich her; allein Pavia
war nicht getroffen. Kaltblütig ſetzte er ſeinen
Kneifer, der ihm bei der Erſchütterung von der
Naſe gefallen, wieder auf und ritt mit einigen
kräftigen Sätzen zu ſeiner Suite zurück. Bald
ertönte in den Gärten unter uns Trommelwirbel.
Rüſteten die Regierungstruppen zum Sturm

„Seht nach dem Fluſſe“, rief Alonza, „da
kommen ganze Reihen von Schiffen, ſind das
aus der Stadt Fliehende, und auf wen feuern
denn die Schanzen

Wirklich ſah man von den Schanzen Rauch
wolken aufſteigen, die ſich langgeſtreckt nach
Süden zogen. Jn der Ferne vernahm man den
dumpfen Donner der Geſchütze.

Da ſtürzte ein blutender Flüchtling athemlos
herein. „Die Stadt iſt verloren, denn vom
Fluſſe herauf kommt eine Flotte.“

Ein lebhaftes Geknatter unter mir ließ mich
wieder durch die Luke blicken. Jch bemerkte, wie

großer induſtrieller Etabliſſements haben mitunter
Mühe und Noth gehabt, zu verhindern, daß ihre
Leute ſich ganz und gar dem unfreiwilligen
Spaziergange widmen konnten. Wenn dieſes
böſe Jahr bei uns in ganz Europa noch am
beſten für alles gewerbliche Leben, für Handel
und Wandel verſtrichen iſt, ſo lag das vor
Allem daran, daß in dieſer kritiſchen Periode
die Einigkeit hochgehalten wurde. Wir ſind von
allen nennenswerthen Streitereien verſchont
geblieben, Jeder hat erkannt, daß ohne gegen-
ſeitige Nachgiebigkeit nicht zum Ziele zu kommen,
die harten Wochen und Monate nicht zu
überwinden ſeien, und da that man denn, was
allein Recht war. Es giebt freilich noch immer
Leute, denen weder zu rathen iſt, noch zu helfen,
aber die Mehrzahl hat doch gelernt: Mit dem
Kopf kann Niemand durch die Wand rennen.
Gute Geſchäfte und gute Ernten kann Niemand
kommandiren, die müſſen von ſelbſt kommen, und
ſie kommen von ſelbſt, wenn für das Erſtere alle
erforderlichen Vorbedingungen gegeben ſind, wenn
für das Zweite der unermüdliche Fleiß des Land-
mannes und die Gunſt des Himmels ſich ver
einen. Daß nicht Alles kommen muß, was da
kommen ſoll, das hat das letzte Jahr unzweideutig
bewieſen. Und Mancher, der ſonſt den Kopf recht
hoch zu tragen, der zu behaupten pflegte, es könne
ihm ganz und gar nicht fehlen, ging doch ſehr
geduckt einher. Jetzt zu Pfingſten, das uns ein
frohes Wahrzeichen bilden ſoll, ſcheint es doch ſo,
als ſei das Schlimmſte glücklich überwunden, als
würden den trüben Tagen nun wieder heitere,
den Tagen der Theuerung und des Verdienſt-
mangels nun wieder ſolche folgen, in welchen die
graue Frau „Sorge“ der heiteren „Zufrieden
heit“ Platz macht. Das iſt wohl das ſchönſte
Angebinde, welches zum ſtrahlenden, lachenden
Pfingſtfeſt uns hat gemacht werden können.

Hervorgehoben iſt weiter oben ſchon, daß nicht
blos unſer Deutſches Reich unter jenen wenig
ſonnigen Tagen zu leiden hatte, daß dieſe wirth
ſchaftliche Kriſis, welche mit ſo großer Zähigkeit
hereingebrochen war, eine allgemeine europäiſche
geweſen iſt. Es iſt damit auch bewieſen, was
freilich keinem Verſtändigen je ein Geheimniß
geweſen ſein kann, daß alle Staatskunſt der Welt
außer Stande iſt, ein Reich ſo hinzuſtellen, daß
es unabhängig vor allen übrigen Staaten des
Erdtheiles jede, und auch die härteſte Kriſis zu
überdauern vermag. Das iſt unmöglich. Eine
weiſe Staatskunſt hat das Recht und die Pflicht,
dem eigenen Lande auf wirthſchaftlichem Gebiete
zu ſichern, was ihm nach den Grundſätzen der
Beſonnenheit und Klugheit geſichert werden kann
und muß, denn in dieſer Sicherung wird immer
eine erhebliche Quelle der allgemeinen Wohlfahrt
zu finden ſein, aber dahin kann kein Staatsmann
den von ihm geleiteten Staat bringen, daß dieſer
nun frank und frei daſtehen, in aller Selbſtſtändig-
keit auf freundnachbarliche Mitwirkung ohne jede

die Truppen Colonnen formirten und ſich zum
Sturme vorbereiteten die Hauptleute traten an
ihre Spitze, und General Pavia, eine Cigarre im
Munde, ſetzte ſich an die Spitze der Avantgarde.
Hinter der Vinie fuhr eine Batterie auf und be
gann alsbald die Kanonen der Fabrik zu be
ſchießen, die ihrerſeits antworteten.

Trommelwirbel, Musketengeknatter, Kanonen-
ſchläge tönten jetzt in einem Höllenlärm durch-
einander.

Durch den Pulverdampf ſah ich zeitweiſe die
Reihe der Avancirenden immer näher kamen ſie.

Jetzt waren ſie an der Mauer. Ein Offizier,
den Degen in der Fauſt, ſchwang ſich über die
Mauer Pavia die Bayonnette ſeiner
Soldaten folgten ihm. Jch ſah ein fürchterliches
Handgemenge, da ſchwindelte mir.

Jch eilte zu Mereedes, die ſtumm und ſtarr
daſaß. „Freue Dich“, flüſterte ich ihr ins Ohr,
„Pavia naht

„Jch werde getödtet“, entgegnete ſie.
„Muth, Muth“, ſagte ich, „bald haben wir's

überſtanden

Da brüllte eine Stimme mir in's Ohr:

will, von unſerem Handel in jeder Weiſe
mit allen Vorbedacht zu ſchädigen ſucht, der
kann nicht verlangen, daß wir ihm dafür
unſere Reichsthore- und Thüren öffnen und
ihm noch dankbar die Hand ſchütteln. Der
Kern aller und jeder Politik iſt doch, darauf zu
achten, daß die Lebensfähigkeit und Lebenskraft
eines Staatsweſens nicht nur nicht angetaſtet,
ſondern daß ſie nach Möglichkeit fortwährend er
höht wird. Ein Baum hat zahlreiche Wurzeln,
der Staat zahlreiche ProduzentenGruppen, welche
ihm ſeine Kraft geben ſterben die Wurzeln ab
oder werden ſie gewaltſam zerſtört, geht der Baum
ein, und ſo ſinkt auch die Macht eines Staates
mit der Schwächung des Standes, der da mit
Kopf und Hand arbeitet. Unſere Freundſchaft
ſoll aber gern Allen gehören, die uns dasjenige
Entgegenkommen zeigen, welches wir mit Recht
fordern können, denn die Zeit ſteht, wie der
Kaiſer ſo zutreffend hervorhob, unter dem Zeichen
des Verkehrs. Das letzte Jahr, ſo unbehaglich
es auch war, hat doch ein erfreuliches Durch-
dringen dieſer Erkenntniß bei Regierungen und
Völkern gebracht, ihre Frucht ſind die neuen
Handelsverträge geweſen, aus welchen noch
eine engere Annäherung der Nationen an ein-
ander hervorgehen wird.

Der Segen des Werkes des neuen großen
Handelsbundes in Europa, in deſſen Mitte das
deutſche Reich ſteht, wird erſt nach und nach
ganz allmählich ſich entfalten und die Zeit, in
welcher dieſer Bund geſchaffen wurde, war zu
trüb, als daß nun mit Rieſenſchnelle eine totale
Umwälzung unſerer Verhältniſſe zu erwarten
wäre. Ganz langſam wird ſich eine Beſſerung
vollziehen, aber vollziehen wird ſie ſich, denn die
Grundlagen für den freundſchaftlicheren Verkehr
der Nationen unter einander ſind geſchaffen, und
hierauf kam es vor Allem an. Noch beſteht bei
einzelnen Staaten ein lebhafter Widerſtreit, noch
machen ſich Einflüſſe geltend, das bedeutende,
zugleich den europäiſchen Frieden fördernde Werk
in ſeiner Ausführung zu hemmen, aber die
Thatſache, daß ſolche Bemühungen obwalten,
beweiſt doch wieder, daß die Wirkung in heil-
ſamen Sinne ſchon begonnen hat. Alle Staaten
Europas haben in den letzten zehn Jahren eine
ernſte wirthſchaftliche Lehrzeit durchgemacht, deren
Schluß recht bittere Erfahrungen zeitigte. Mögen
dieſe Erfahrungen nun in der neuen, beſſeren
Periode auch allſeitig beherzigt werden

Politiſche Rachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 7. Juni.

Das Pfingſtfeſt iſt in ſtiller ungetrübter
Weiſe verlaufen. Hoch und Niedrig, Alt und
Jung haben ſich an der ſchönen grünenden Flur,
am ſchattenden Wald ergötzt. Unſer Kaiſer
war gerade zum hohen Feſte von ſeinem Aus-
fluge nach Oberglogau in Schleſien, woſelbſt der
Monarch der Vermählung des Oberſttruchſeß
Fürſten Radolin beigewohnt hatte, nach Potsdam
zurückgekehrt. Am erſten Feiertage wohnten die
Majeſtäten dem Feſtgottesdienſte bei und

widmeten ſich dann ihrer Familie. Nachmittags
wurde, nach der Tafel, ein längerer Ausflug
unternommen. Am zweiten Feiertage fand beim
Neuen Palais das Stiſtungsfeſt des Lehr-
infanteriebataillons, das ſogenannte Schrippenfeſt,

ſtatt. Nach der militäriſchen Feier und dem
Gottesdienſt fand das übliche Mahl ſtatt. Dem
Trinkſpruch des Kaiſers antwortete der
kommandirende General mit einem Hoch auf
den oberſten Kriegsherrn. Heute Dienſtag begab
ſich der Kaiſer nach Kiel, wo am Vormittag
Kaiſer Alexander eintrifft und den Tag
über dort verweilen wird. Jn der Nacht wird
Kaiſer Wilhelm nach Potsdam zurückkehren.

Während die Zweikaiſerbegegnung in Kiel
ſtattfindet, wird auch in Nancy das vielbeſprochene
franzöſiſche Revanchefeſt abgehalten, deſſen
Ausſchreitungen freilich durch die Anweſenheit
des Präſidenten Carnot und des Premierminiſters
Loubet die Spitze abgebrochen worden. Der
Verlauf der Feſttage iſt denn auch ein leidlich
ruhiger, wenngleich es an den bekannten An-
ſpielungen nicht gefehlt hat, Bedeutet nun auch
die gleichzeitige Begegnung in Kiel keine Geſammt
änderung der ruſſiſchen Politik, ſo ſagt ſie doch
ſo viel, daß heute ebenſowenig wie früher Kaiſer
Alexander Luſt hat, ſeine Krone und das Schickſal
ſeiner Dynaſtie in einem europäiſchen Kriege zu
Gunſten der franzöſiſchen Revanche aufs Spiel
zu ſetzen.

Die Zuſammenkunft zwiſchen den
Kaiſern Wilhelm und Alexander, die,
ſo oft vergeblich angekündigt, nun auf ſpeziellen
Wunſch des Czaren vor ſich gehen wird, wird
heute, Dienſtag, in Kiel ſtattfinden. Sie bedeutet
zweifellos, daß Niemand ſich Kriegsbefürchtungen
hinzugeben Anlaß hat, ſie wird aber auch am
allgemeinen Stande der Dinge nicht das Ge
ringſte ändern. Das weiß man in Peters-
burg, das weiß man in Berlin, das weiß man
in Paris, wo man einen Moment ſchon gewaltige
Angſt hatte, der Beſuch des Czaren könnte
eine neue Annäherung zwiſchen Rußland und
dem deutſchen Reiche zur Folge haben. Es wird
über die Begegnung der beiden Kaiſer geſchrieben

„Was die politiſche Tragweite dieſes Ereigniſſes be
trifft, ſo läßt ſich darüber Neues kaum ſagen, ſondern nur
längſt Geſagtes wiederholen. Zu unterſcheiden iſt dabei die
allgemeine politiſche und die wirthſchaftliche
Seite. Jn erſterer Beziehung muß man ſich in gleicher
Weiſe vor Ueberſchätzung, wie vor Unterſchätzung hüten.
Der deutſche Kaiſer nimmt eine feſte, unerſchütterliche
Stellung im Dreibunde ein, und ſein unzweideutiges Ziel
iſt dabei die Unterlaſſung jedes Angriffes ſeinerſeits, aber
nicht minder die entſchiedene, erfolgreiche Zurückweiſung von
Angriffen Fremder. Die deutſche Politik wird nie den alt
bewährten Grundſatz aus dem Auge laſſen, daß ſie nur die
eigenen Lebensintereſſen unſeres Vaterlandes zu fördern
und zu wahren berufen iſt, ſie wird ſich nach wie vor hüten,
aktive Politik zu treiben, wo deutſche Intereſſen nicht in
Frage ſtehen. Die jüngſten ofſiziöſen Zurückweiſungen der
entgegengeſetzten Ausführungen der Eckart'ſchen Schrift:
„BerlinWien-Rom“ haben dargethan, daß auch die jetzige
deutſche auswärtige Politik ſich das Feſthalten an dieſen
altbewährten Bismarck'ſchen Grundſätzen zur
Richtſchnur genommen hat. Die treue Bewahrung
der Dreibundspolitik bedingt unter keinen Umſtänden eine
Gegnerſchaft zu Rußland, und wir halten keinen Augenblick
mit unſerer Ueberzeugung zurück, daß die Zuſammenkunft
der beiden Kaiſer nicht nur die frühere perſönliche Freund

„Meinſt Du, Elender, aber da biſt Du weit hinter
dem Monde“.

Jch ſah mich um und blickte in Camillo's
wuthverzerrtes Antlitz.

„Diesmal entgeht ihr mir nicht,“ triumphirte
er. „Kameraden“, ſchrie er in den Saal hin-
ein, „ein Verräther iſt unter uns!“ Jm Augen
blick waren wir von einem Dutzend wildblickender
Colorados umringt.

„Bindet den Verräther!“ „An den Balken
mit ihm!“ „Werft ihn in die Bayonette ſeiner
Freunde!“ ſchrieen die Stimmen durcheinander,
während Camillo die ſich ſträubende Mercedes
mit ſich fortriß. „Lebe wohl, Pablo!“ rief ſie,
„wir ſehen uns nicht wieder.

Jn demſelben Augenblicke entſtand ein fürchter
liches Gekrach unter uns. Die Frauen kreiſchten
und die Vertheidiger wichen von den Scharten
zurück; viele von ihnen ſtürzten getroffen nieder,
Abermals das furchtbare Gekrach. Da begann
die Fabrikglocke zu läuten.

Meine Feinde ſtanden einen Augenblick wie
erſtarrt, dann rief Alonzo „Die Fabrik brennt,
das Signal zur Flucht nach dem Fluß ertönt!“

Die Rothen ließen von mir ab und zogen ſich
die Treppe hinab nach dem Fluß zu, Camillo
mit Mercedes unter ihnen,

Jch drückte mich an die Wand und ſpähte in
den Hof hinunter. Unten knatterte das Gewehr
feuer mit unverminderter Stärke; das Metzeln
hatte begonnen. Eben drang eine Schaar Truppen
mit gefälltem Bayonett zur Treppe herauf, als
noch etwa dreißig der Rothen zurück waren. Jch
zog mein Billet hervor. Die Frauen kauerten
angſtvoll in einem Winkel; es mochten ihrer
fünfzehn bis zwanzig ſein.

Gleichzeitig brach aber Dampf und Feuer aus
den Ritzen hervor, die auf dem Boden ſich hin
zogen.

Das Zetergeſchrei der Frauen und das Hohn-
lachen der Rebellen übertönte eine Salve, die
eben zur Thür herein krachte. Die Rothen
ſtürzten durch und übereinander zuſammen.

Jetzt ſprang ich hervor. „Freund des Ober
generals ſchrie ich, indem ich mein Billet vor
hielt. Ein Offizier faßte mich beim Arm, von
allen Seiten drangen die Soldaten ein. „So
führen Sie uns, Sennor Pablo!“ befahl er, als
er die Billets geleſen, indem er mir eine Piſtole



ſchaft neu erwecken, ſondern auch politiſche Mißverſtändniſſe
oder Jntriguen, die ſich am ruſſiſchen Hofe gern breit zu
machen pflegen, zerſtreuen kann. Was die gegenwärtigen
wirthſchaftlichen Beziehungen beider Länder betrifft, ſo
liegen die Dinge inſoweit anders, als inzwiſchen es
Deutſchland gelungen iſt, mit einer großen Anzahl be
nachbarter Staaten auf Grund edeutender Gegenleiſtungen
in dauernde und erfolgreiche Vertragsverhältniſſe zu
gelangen, während das Rußland gegenüber noch nicht hat
erzielt werden können. Es unterliegt nicht dem geringſten
Zweifel, daß eine Aenderung in dieſer Hinſicht nicht früher
erfolgen kann, bis Rußland ſteh zu gleichwerthigen Gegen
leiſtungen an Deutſchland entſchließen kann. Nach den
ſeit mehreren Jahren mit unentwegter Hartnäckigkeit durch
geführten Grundſätzen der Abſperrung vom Auslande und
unnachſichtigſter Verfolgung und Rechtloſigkeit des Aus
länders im Jnnern Rußlands kann eine Aenderung jener
Beziehungen dann erſt eintreten, wenn Rußland noch mehr
als bisher am eigenen Leibe verſpürt haben wird, auf
welche Jrr- und Abwege es jetzt geführt wird. Davon iſt
es aber vorderhand noch weit entfernt. Jmmerhin wird
die Begrüßung der beiden Kaiſer in Kiel auch bei ihren
Vblkern einen ehrlichen und freundlichen Widerhall finden
ſie ſtützt und fördert den europäiſchen Frieden, und in
Deutſchland giebt es wenigſtens keinen einzigen ernſthaften
Mann, der nicht von ganzem Herzen begrüßen würde, was
der Kräftigung und Wahrung dieſes Friedens zum Heil
gereichen muß.“

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das vom
Kaiſer am 30. Mai vollzogene Geſetz über die
Vorbereitung des Kriegszuſtandes in
Elſaß-Lothringen.

Zur Weltausſtellungsfrage. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein Schreiben
des Reichskanzlers an den Verein Berliner
Kaufleute und Jnduſtrieller, worin er betont,
zunächſt die Betheiligung Deutſch-
lands an der Ausſtellung in Chicago
mit allen Kräften zu fördern. Die
würdige Betheiligung Deutſchlands in Amerika
dürfe durch das Berliner Projekt nicht beein
trächtigt werden. Keineswegs könne ſchon
das Jahr 1896 oder 1897 für die Berliner
Ausſtellung in Frage kommen.

Die Verhaftung des Rektors Ahl-
wardt. Entgegen den bisherigen Angaben,
nach welchen der Verfaſſer der „Judenflinten“
wegen Betruges feſtgenommen ſein ſollte, theilt
die Frau des Verhafteten mit, die Arretierung
ſei nur wegen Beleidigung erfolgt. Die
Behandlung, welche Ahlwardt im Unterſuchungs-
gefängniß genießt, iſt, wie die antiſemitiſche
„Staatsbürgerzeitung“ erzählt, durchaus rückſichts
voll. Er bewohnt das Zimmer im ſogenannten
Kleinen Männergefängniß, welches vor 3 Jahren
der Profeſſor Geffcken inne hatte, Er darf ſich
ſelbſt beköſtigen, ſeine eigene Kleidung und Wäſche
tragen, hat unbeſchränkte Schreib- und Lehr-
erlaubniß. Die Vertheidigung hat Rechtsanwalt
Hartwig in Charlottenburg übernommen.

Der Abg. Bebel. Eine Meldung des
„Leipziger Tageblattes“, daß Bebel gemüthskrank
geworden ſei, wird vom „Vorwärts“ als Lüge
bezeichnet. Bebel ſei dieſer Tage von London
zurückgekehrt, wo er ſich etwa drei Wochen zu
litterariſchen Studien aufgehalten habe.

Jm ſozialdemokratiſchen Lager
in Berlin iſt ein Konflikt ausgebrochen. Man
fällt über die ſozialiſtiſchen Stadtverordneten
Tutzauer, Höhne und Sabor her, weil
dieſelben in Amtstracht an dem Begräbniß des
ſehen ſrserweijters von Forckenbeck theilgenommen

aben.

OeſterreichUngarn. Das 25 jährige
Jubiläum der ungariſchen Königs-
krönung wird jetzt in Peſt mit außer-
ordentlichem Pomp gefeiert. Die ganze Haupt-
ſtadt iſt feſtlich geſchmückt, Tauſende von Be-
ſuchern ſind von nah und fern eingetroffen.
Der am Pefingſtmontag eintreffende Kaiſer
Franz Joſeph wurde von der Bevölkerung
mit ſtürmiſchem Jubel empfangen, der glanz-

volle Einzug fand unter unaufhörlichen
Demonfſtrationen ſtatt. Maleriſch ſtellte ſich be
ſonders eine Reiterſchaar im reichſten Magnaten-
Koſtüm dar. Der Kaiſer dankte tiefbewegt für
alle ihm dargebrachten Huldigungen nnd ſprach
beſonders ſeine Freude über den großartigen
Aufſchwung aus, den der ungariſche Staat in dem
letzten Vierteljahrhundert genommen. Königthum
und Volk ſeien unauflöslich miteinander verbunden.

Frankreich. Das große Turnfeſt in
Néonchy hat begonnen, und, wie vorauszuſehen
war, iſt es ohne diverſe Anſpielungen auf Deutſch
land nicht abgegangen. Das war beſonders beim
Empfange der als fanatiſche Deutſchenhaſſer be-
kannten Prager Sokols (Turner) der Fall, deren
Führer unter großem Gejauchze die Verbrüderung
der Slaven und Franzoſen gegenüber, den ger-
maniſchen Stämmen feierte. Nach dieſer ſchönen
Leiſtung wurde der Redner vor den enthuſias-
mierten franzöſiſchen Turner auf die Schultern
gehoben und unter einem Blumenregen in die
Stadt getragen. Die Betheiligung von Nicht-
franzoſen an dem Feſte iſt nur ſchwach, am meiſten
ſind noch Belgier vertreten. Präſident Carnot, in
deſſen Begleitung ſich der Premierminiſter Loubet
befindet, wurde mit großem Enthuſiasmus
empfangen und antwortete auf die an ihn ge
haltenen zahlreichen Anſprachen in ſeiner be-
kannten verbindlichen und beruhigenden Form.
Er hob hervor, daß Frankreich, im Bewußtſein
ſeiner Stärke, getroſt den Frieden pflegen könne
Die Macht und die Würde des Staates würden
heute allſeitig reſpektirt. Die Anweſenheit des
Staatsoberhauptes giebt wohl die Gewähr dafür,
daß alle groben Ausſchreitungen während der
Feſtlichkeiten vermieden werden. Die Pariſer
Zeitungen beſprechen die Kaiſerbegegnung
in Kiel ſehr lebhaft, glauben aber ihren Leſern
verſichern zu können, daß dieſelbe nichts an der
Geſinnung des Czaren gegenüber Frankreich

ändern werde.

Rußland. Aus Petersburg meldet die
„Köln. Ztg. Die Nachricht von der bevorſtehenden

Kaiſerzuſammenkunft in Kiel macht
durchaus nicht allein in Börſenkreiſen einen
günſtigen Eindruck; alle weiterblickenden Ruſſen
halten ein gutes Einvernehmen mit Deutſchland
ſür durchaus nothwendig für die Wohlfahrt
Rußlands. Leider iſt nur die Zahl der pan
ſlaviſtiſchen Franzoſenfreunde in Rußland erheb
lich größer, als die der weiterblickenden Leute. Dem
ſelben Blatt zufolge ſoll der Czar ſeinen Einfluß bei
der Herzogin von Edinburg, ſeiner Schweſter,
geltend gemacht haben, um die eben erfolgte
Verlobung von deren älteſter Tochter Mary
mit dem Kronprinzen Ferdinand von Rumänien
zu hindern. Es iſt das aber, wie man
ſieht, nicht gelungen. Dieſes Auftreten ſpräche
eben nicht für den „verſöhnlichen“ Czaren.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 6. Juni. Der Beſuch des

Königs Humbert und der Königin
Margherita von Jtalien in Berlin
und Potsdam wird Mittwoch dieſer Woche
erwartet und dürfte vier bis ſechs Tage dauern.
Wie verlautet, wird aus dieſem Anlaß eine
größere Gefechtsübung abgehalten werden, zu
der faſt alle Truppen des Gardekorps heran
gezogen werden ſollen.

Berlin, 6, Juni. Zu Ehren der An-
weſenheit des Kaiſers Alexander in Kiel
finden dort Parade der im Kieler Hafen ver
einigten Schiffe, ſowie Prunktafel im Schloſſe
Poit Bei der Abreiſe wird der Hafen beleuchtet
ein,

reichte. „Retten Sie raſch die Mädchen dort
hinten vor der Erſtickung!“ rief ich, und folgen
Sie mir dort hinab. LVachend ſtürzte ſich eine
Abtheilung Saldaten in den Dampf und die
Flammen, wo neues Geſchrei ertönte die andern
folgten mir über die Leichen der Gefallenen in
den Gang, die Treppe hinab,

Jn dem dunklen Gang tappten wir, überall
auf menſchliche, ſtöhnende Körper tretend, weiter.
Plötzlich ſtieß ich mit dem Kopf an.

„Eine Thür,“ rief ich.
„Einſchlagen!“ befahl der Offizier, und ſofort

machten ſich die Soldaten mit den Kolben daran.
Allein die Arbeit dauerte lange und ſchon fluchte
der Anführer, daß er mir gefolgt. Da endlich
krachte es, und die Thür flog auseinander.
Blendende Tageshelle umfing uns wir ſtanden
am Ufer des Guadalquivir.

Jn einiger Entfernung zogen ſich die entflohenen
Aufrührer unter ihnen Juan Chulo, Alonzo,
Camillo mit Mercedes zurück, unter ſtetem Feuer,
verfolgt von einer halben Schwadron Dragoner,

Zeigen wir den Dragonern, was wir können!“
rief der Offizier, den Degen ſchwingend, „Vor-
wärts!“

Mit gefälltem Bayonnet, in vollem Trabe
ſtürzten wir auf die Fliehenden. Eine Salve
von ihnen hielt uns nicht auf. Jetzt ſtießen wir
an der Poſada „Buen Retiro“, die in hellen
Flammen ſtand da hinten wo die Olivenbäume
ragen, ſtand ſie, Sennor auf ſie. Die
Schmuggler hatten eine Barke vor dem Hauſe
angekettet und ſchleppten fortwährend Kiſten und
Ballen, die ſie während des Kampfes geraubt
e r aus dem brennenden Hauſe auf
das iff.Jetzt ſah ich deutlich, wie ſich Mercedes gegen
Camillo ſträubte, der ſie mit Gewalt fortſchleppen
wollte und mit dem Meſſer bedrohte.

Die Piſtole in der Hand, wollte ich auf ihn
losſtürzen der Offizier faßte mich am Arm.

„Caramba,“ ſagte er, „keine Dummheiten
„Laſſen Sie mich, Sennor,“ rief ich, „das

Mädchen, das jener Elende dort mit ſich ſchleppt,
iſt meine Braut

Camillo hatte mein Beginnen gemerkt.
„Hund von Verräther,“ ſchrie er vor Wuth

hohnlachend, „lebendig bekommſt Du ſie nicht.
Roch einmal,“ ſo wandte er ſich an Mercedes,
„folgſt Du mir, oder nicht

„Nie“, rief ſie laut, ſo daß ich es hörte. „Lebe
wohl, Pablo!“

Jch ſtürzte meiner Sinne nicht mehr mächtig
vor und ſchoß, als ich Camillo's Meſſer blitzen
ſah. Er ſtürzte, Alonzo fing ihn auf und ſchleppte
ihn fort, ſeinen Gefährten nach.

Eine Salve krachte den Fliehenden nach, allein
ſie erreichten mit wenigen Ausnahmen die Barke
und ſtießen ab.

„Verwünſcht,“ murmelte der Capitän, „hätten
wir nur eine Kanone hier.“ Da blitzte es plötz
litz vom Fluſſe her auf. Drei dunkle Maſſen
keuchten den Guadalquivir herauf. Blitz auf
Blitz, Schlag auf Schlag folgten.

Es waren die Regierungsſchiffe „Carmen“,
„Villa de Madrid“ und Narvaez“. Jhr Feuer
beſtrich die Ufer und fegte die Beſatzung der
Schanzen hinweg.

Die Fregatte „Carmen“ fuhr, in Dampf ge
hüllt, aus dem dann und wann hellblitzende
Feuerſtrahlen zuckten, den Fluß weiter hinauf,
die Barke ſchwamm jetzt in der Mitte deſſelben.

„Ergebt euch!“ ſchallte es durch's Sprachrohr
zu den Rebellen hinüber.

Die Barke ſuchte ſich ſeitwärts zu ziehen.
Da krachte die volle Breitſeite des Kriegsſchiffs;

ein dicker Qualm lagerte ſich über den Waſſer-
ſpiegel. Als er ſich verzog, hielt die „Carmen“

Berlin, 6. Juni.
bei ſeinem Beſuch in Oberglogau in Schleſien
den Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau

Kaiſer Wilhelm hat

in längerer Unterredung empfangen. Die
Vermuthung liegt nahe, daß einen, wenn nicht
den einzigen Gegenſtand dieſer Unterredung die
vielbeſprochene Verweigerung des kirch
lichen Begräbniſſes für den verſtorbenen
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck be-
troffen habe.

Die AuflöſungLondon, 6. Juni.
des Parlamentes iſt definitiv auf den

Die Feſttage in
25. Juni feſtgeſetzt.

Paris, 6. Juni.
Nancy verlaufen bei großem Enthuſiasmus
des verſammelten Publikums ohne nennenswerthe
Störungen, Präſident Carnot, der ſehr ge-
feiert wird, betonte am Montag wiederholt in
einer Rede die friedlichen Abſichten der Republik.
Premierminiſter Loubet ſprach ſich ähnlich aus.
Bei einer Verbrüderung zwiſchen ezechiſchen und

franzöſiſchen Turnern kam es noch zu allerlei
Ausfällen gegen Deutſchland. Bei Verſailles
hat ein Wettſſchießen für franzöſiſche Land
wehroffiziere begonnen, an dem auch hervor
ragende Generale theilnahmen. Kriegsminiſter
Freycinet feierte die Tüchtigkeit der Armee.

Rom, 6. Juni. Dem deutſchen Botſchafter
Grafen Solms in Rom wurde bei ſeiner
Rückkehr von einer Piarade über die römiſche
Garniſon große Ovationen bereitet. Die
Menge rief: „Es lebe Deutſchland, es
lebe unſer Verbündeter!“ Die Kundgebung
ruft großen Eindruck hervor.

Bukareſt, 6. Juni. Jm Bukareſter Schloſſe
fand aus Anlaß der Verlobung des Kron-
prinzen Ferdinand mit der Prinzeſſin Mary von
Wales großer Empfang durch den König Karl
ſtatt. Der König dankte herzlich für die ihm zu
gegangenen zahlreichen Glückwünſche und ſprach
ſeine Freude aus über die enge Verbindung
zwiſchen Ruwänien und England, welche hierdurch
erzielt werde.

Provinz und Umgegend.
4 Halle, 2. Juni. Der hieſige Gewerbe

verein hat beſchloſſen, während des Monats
Juli er. eine vierwöchentliche Ausſtel-
lung von Maſchinenbetrieben aller
Art für mittlere und kleinere Gewerbe zu ver-
anſtalten. Zur Verfügung ſteht dem Verein ein
größeres Grundſtück an der belebteſten Straße
der Stadt, welches allen Anforderungen ent
ſprechend in Stein und EiſenKonſtruktion her
geſtellt iſt und unter Anderem ſechs größere
Arbeitsſäle von je 200 Quadratmeter Flächen-
raum, ebenſo vorzügliche Dampfkeſſel Anlagen,
Dynamos, Akkumulatoren, Gas und Waſſerleitung,
Aufzüge u. ſ, w. enthält. Fragebogen ſind zu be
ziehen durch den Vorſitzenden Herrn Jngenieur
E. Wolck, Gütchenſtraße Nr. 6. Die Er
richtung einer Kinder Heil- und Pflege-
ſtätte nach Art der in Köſen und Bad Elmen
beſtehenden Anſtalten iſt jetzt vom Vorſtand des
hieſigen Zweigvereins des vaterländiſchen Frauen
vereins geplant, und bereits iſt dieſe Ange
legenheit, dank der Unterſtützung hochherziger
Mitbürger, ihrer Durchführung ein gut Theil
näher gerückt. Ein geräumiger Bauplatz in ge-
ſunder Lage, nämlich ein Theil des bekannten
Gartens Ludwig c. iſt von dem Beſitzer,
Herrn Maurermeiſter Kuhnt, dem Verein un-
entgeltlich zur Verfügung geſtellt, weiter ſtehen
der Ausführung des Baues, deſſen Koſten ſich
auf 45 000 Mark belaufen würden, bereits
30 000 Mark zur Verfügung, wozu zwei hoch
herzige Geber je 10 000 Mark geſpendet haben

allein unbeweglich mitten auf dem Fluſſe; die
Barke war mit Mann und Maus verſchwunden.
Das Schauſpiel entmuthigte die andern Schiffe,
ſie ergaben ſich ſämmtlich, und gleichzeitig hörte
der Kampf in der Stadt auf. Die Tabaksfabrik
brannte in lichterlohen Flammen.

Jch hatte der ganzen Scene theilnahmlos und
ſtieren Auges zugeſehen; auf der Erde hockend
hielt ich das F.aupt meiner Mercedes im Schooße,
die ihr großes, ſchwarzes, brechendes Auge ſterbend
auf mich gerichtet hatte.

Unter ihren Röckchen quoll das Blut unauf-
hörlich in Strömen hervor: Der Unmenſch hatte
ihr das Meſſer in den Leib geſtoßen.

Der Offizier klopfte mir auf die Schulter.
„Sennor Pablo, wir wollen zum General zu-
rück. Meine Leute haben eine Bahre aus ihren
Gewehren für die Todte hergeſtellt.“

Jch erhob mich Mercedes wurde auf die Trage
gelegt.

„Rangirt euch, Vorwärts! Marſch!“
Langſam ging es zur Stadt zurück; ich trat

vor den General. Er ließ ſich mein Geſchick
berichten und reichte mir theilnehmend die Hand.

„Die Regierung wird Jhrer gedenken, Sennor
Pablo.“

Bald nach jenen Tagen begann die Reaktion,
Der Diktator Generalkapitän Pavia machte
kurzen Prozeß und lohnte viel mit Pulver und
Blei. Er hatte Recht. Jch erhielt von Madrid
eine lebenslängliche Penſion und bin ſoweit
verſorgt.“

„Und die Todte?“ fragte ich ergriffen.
„Jch habe ſie ſelbſt begraben. Dort, den

Campoſanto verweigerte man ihr als einer Gitana
die Ruhe, da habe ich ſie nicht weit davon be-
ſtattet. Wir ſitzen auf ihrer Ruheſtätte.“

Jch ſtand auf. „Jch will auch für ſie beten,
Sennor Pablo'“, ſagte ich

f. Rudelsburg, 3. Juni, Der vielbe
ſprochene Antrag, daß die Fuchstaufe nicht
am erſten Pfingſtfeiertag ſtattfinden ſoll, iſt von
Erfolg geweſen. Das Verbot der Fuchstaufe
am erſten Feiertag nach der Kirche, wie es bis
her ſtets geweſen, iſt geſtern ergangen.

f. Aſchersleben, 3. Juni. Heute früh be
merkten die Bewohner des Hauſes Steinbrücke
Nr. 10 ſtarke Rauchwolken in der Schlafkammer
der Wohnung der Wittwe Ramdohr und drangen,
da erſtere verſchloſſen war, gewaltſam in dieſelbe

ein. Jn der Kammer fanden ſie ein Bett
brennend und in demſelben ein kleines, 3 Jahre
altes Mädchen, die linke Seite des Körpers faſt
vollſtändig verbrannt, und noch zwei
Kinder im Alter von 5 Monaten und 5 Jahren
unverſehrt vor. Der Brand wurde ſofort gelöſcht
und das ſchwer verletzte Kind nach dem Kranken-
hauſe geſchafft. Die Mutter hatte, um ihre
Aufwartung zu beſorgen, die Kinder eingeſchloſſen
und neben dem Bett ein Packet Phosphorſtreich
hölzer liegen laſſen. Durch Spielen mit den
Streichhölzern Seitens der Kinder iſt der Brand
verurſacht worden. Die Wiedergeneſung des
verletzten Kindes ſteht nicht zu erwarten.

f Eisleben, 3. Juni. Von Mittwoch zu
Donnerſtag iſt der Waſſerſpiegel des Salzigen
See bei Oberröblingen um weitere 3 em
zurückgegangen,

Magdeburg, 4. Juni. Der Conditor
Otto Witte, welcher hierſelbſt Stephansbrücke
Nr. 24 einen VerkaufsLaden hat, iſt am
3. d. M. Abends gegen 8 Uhr in einen hinter
dem Laden befindlichen Packraum ſchwer ver
letzt aufgefunden worden. Witte iſt augen
ſcheinlich bei ſeiner Arbeit von hinten überraſcht
und mittelſt eines an der Thatſtelle vorge
fundenen Beiles niedergeſchlagen worden. Ge
nannter iſt kurz nach ſeiner Einlieferung in die
ſtädtiſchen Krankenanſtalt ſeinen ſchweren Ver
letzungen am Hinterkopf erlegen, ohne die Be
ſinnung wieder erlangt zu haben. Die ſofort
eingeleiteten Nachforſchungen ergaben Folgendes:
Witte iſt am 3. d. Mts. Nachmittags mit
ſeinem früheren Reiſenden, Knabe, mehrfach
geſehen worden. Letzterer verbüßte bis
Anfang dieſes Monats eine auf Anzeige des
Witte gegen ihn erkannte ſechsmonatliche Ge
fängnißſtrafe. Verſchiedene Momente ſprechen
dafür, daß ſich Knabe vergeblich um ein Atteſt
bei Witte bemühte. Kurz vor dem Auffinden des
Witte hat den Laden deſſelben ſchnell ein Mann
verlaſſen, deſſen Beſchreibung genau auf Knabe
paßt. Beim Abſuchen der Hotels und Gaſthöfe
hierſelbſt fiel in einem derſelben ein Mann auf,
der ſich als Paul Ahrens aus Nordhauſen ins
Fremdenbuch eingeſchrieben und deſſen Be-
ſchreibung gleichfalls auf Knabe paßte, Der unbekannte Gaſt wurde bald nach denn Eintreffen

feſtgehalten und als der geſuchte Knabe recognos
cirt. Der Umſtand, daß ſich an den Kleidern
deſſelben verſchiedene Blutflecke befanden, daß
augenſcheinlich kurz vorher die Wäſche gewechſelt
worden war, deuten mit ziemlicher Beſtimmtheit
darauf hin, daß Knabe der Thäter iſt. Ob ein
Raubmord vorliegt, hat ſich bis jetzt nicht feſt
ſtellen laſſen, Knabe hat ſich nach der That bis
2 Uhr Nachts in hieſigen Reſtaurants vergnügt.

Daundorf, 2. Juni. Geſtern ereignete
ſich hier ein Vergiftungsfall. Der vier-
undzwanzigjährige Sohn des Handelsmanns
Gerecke aus Armin bei Stendal läßt in bieſiger
Forſt Faulbaumholz ſchlagen und Abborken,
Zur Verpackung der Rinde wurden ihm Säcke
aus einer Apotheke zugeſchickt, in welchen
Wurzeln von Eiſenhut geweſen waren, darin
ſich ſogar noch einige befanden. Der junge

„Jch danke Euch, Sennor. Gehen ſie gerade
aus, dann kommen Sie in die Stadt.

Das iſt die Geſchichte von Pablo, dem
Torero von Sevillal

Ende.

Vom Büchertiſch.
Eine GallegosNummer der Modernen Kunſt“

(Berlin W. 67, Verlag von Rich, Bong) dürſte den vielen
Verehrern des genannten Malers hochwillkommen ſein.Man erinnert x wohl noch des Aufſehens, das die kirch

lichen Schilderungen von Gallegos auf der vorjährigen
Berliner Ausſtellung hervorriefen, ſo daß der junge Spanier
mit einem Schlage berühmt wurde. Die Gallegos Nummer
der „Modernen Kunſt“ umfaßt eine Anzahl von Reproduktion
der Gemälde, ferner Studien und Porträt ſowie eine
kritiſche Würdigung aus der Feder Paul Dobert's. Jn
den Studien leicht hingeworſener Croquis, offentbart ſich
das Talent Gallegos, jede Kleinigkeit zu einem reizvollen
Kunſtwerke zu geſtalten, nicht minder, als in den feſſelnden
Darſtellungen der Sitten ſeines Vaterlandes, die uns in
den Holzſchnitten der Modernen Kunſt entgegentreten. Die
gleiche Rummer (XIX) enthält ferner einen fefſelnden
Aufſatz von Viktor Happrich über den Sitz der Damen
zu Pferd. Dieſer mit Jlluſtrationen von R. Knötel reich
geſchmückte Artikel behandelt die verſchiedenen Möglichkeiten
des Sitzes der Damen zu Pferde. Die vordergehende
Nummer (XVIII) der Modernen Kunſt“ enthält u. a.
eine Schilderung Baden Badens von G. Recheis, reich
illuſtrirt von Friedr. Stahl. Beide Nummern liefern von
neuem den Beweis, in wie vielſeitiger Weiſe die „Moderne
Kunſt dem geſellſchaſtlichen und künſtleriſchen Leben unſerer
Zeit gerecht wird.
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Jrnnungen, Vereine und Korporationen gewonnen.

Gerecke nahm eine in den Mund und bot auch
ſeinen Arbeitern einige an mit den Worten
„Was aus der Apotheke kommt, muß gut ſein.“
Nach kurzer Zeit klagte er über Unwohlſein und
bald darauf verſtarb er unter ſchrecklichen
Qualen. Wahrſcheinlich hat er die Wurzel
heruntergeſchluckt. Auch bei den Arbeitern,
welche die Wurzeln probirt hatten, ſtellten ſich
verſchiedentlich Schmerzen ein. Ein Arbeiter
mußte auf einem Wagen nach Haus geſchafft
werden. Der Verſtorbene war der einzige Sohn
ſeiner Eltern.

f Cöthen, 2. Juni. Geſtern zog über unſere
Stadt ein ſchweres Gewitter, das zwar für Stadt
und Flur Cöthen einen erquickenden Regen brachte,
dagegen in den Gemarkungen verſchiedener nahe
gelegener Dörfer arge Verwüſtungen durch
Hagelſchlag angerichtet hat. Der Hagel hat
die Blüthen und Fruchtknospen der Obſtbäume
abgeſchlagen, die Halme auf den Saatfeldern ge
kaickt und ſonſt viele Beſchädigungen der Feid
früchte verurſacht. Die Hagelſtücke, zum Theil
von Wallnußgröße, fielen ſehr dicht und maſſen
haft und überdeckten das Grün der Fluren voll
ſtändig mit einer zollhohen weißen Schicht. Jn
Biendorf hat der Blitz eingeſchlagen und zwei
Menſchen auf der Stelle getödtet.

Weimar, 3. Juni. Zur Feier der gol-
denen Hochzeit unſeres Großherzoglichen Paares
am 8. Oktober d. Js. wird ein großer Feſtzug
geplant. Zur Theilnahme an demſelben ſind
Einladungen an Vereine, Körperſchaften auch
anderer weimariſcher Städte und Ortſchaften
ergangen. Nach dem Entwurfe wird der
Feſtzug in vier große Gruppen zerfallen, nämlich
in 1) die Wartburgzeit, 2) die Zeit der Re-
formation und des 30jährigen Krieges, 3) die
KarlAuguſt- und GoetheZeit, und 4) die neue
Zeit.Se Leipzig, 4. Juni. Jn ſeiner Dienſt
wohnung in der Kaſerne Pleißenburg erſchoß
ſich heute früh der Hauptmann und Kompagniechef
im 107. JnfanterieRegiment, Herr von Bülow.
Der Grund zum Selbſtmord ſoll in mißlichen
Vermögensverhältniſſen liegen. Der Verſtorbene
war unverheirathet und hatte unter Pſeudonym
Alexander v. Degen in der Schriftſtellerwelt einen
guten Ruf. Wegen ſeiner Liebenswürdigkeit war
er allſeitig geſchätzt, von ſeinen Soldaten wurde
er vergöttert.

f Leipzig, 5. Juni. Die Nachwirkungen
des Buchdrucker-Streikes ſind auch jetzt
noch zu verſpüren. Der hieſige Verein der
Buchdrucker Gehilfen hat noch immer 230 kon
ditionsloſe Mitglieder zu unterſtützen. Jn aller
letzter Zeit ſoll ſich dieſe Zahl ſogar vergrößert
haven, weshalb der Vorſitzende der Tarif-
Kommiſſion erneut zur Unterſtützung der Arbeits
loſen aufgefordert hat.

Stadt uns Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 7. Juni 1892.
Kein Staub! Das war das Charakkteriſtiſche

des Pfingſtfeſtes. Die verſchiedenen Regen-
ſchauer in den letzten Tagen vor dem Feſttage
und einige leichte Regengüſſe während der Feier-
tage, die aber wohl nirgends weder Mißſtimmung
hervorgerufen oder gar ſorgſam durchdachte
Pfingſtpläne durchkreuzt haben, machten alle
Wege und Stege ſtaubfrei und das Wandern
im grünen Wald, auf blumiger Flur zu
doppelt hohem Genuß. Jn ſeltener Pracht
und Ueppichkeit ſtellte ſich uns das Pfingſtfeſt
in dieſem Jahre dar, ſeine helle Freude konnte,
mußte man an dem Zauberreiz der Natur haben.
Vom frühen Morgenlicht bis zum Sterngefunkel
am Abend erſchallte manch frohes Lied durch
Haag und Hain, flogen die Scherzworte hin und
her, erfreute man ſich an harmloſen Vergnügungen.
Pfingſten hat wieder einmal gezeigt, wie wenig
dazu gehört, um froh und glücklich zu ſein be
halten wir das Feſt in gutem Andenken!

(5) Der Preßausſchuß für das IV. Mittel-
deutſche Bundesſchießen in Weißenfels
verſendet folgende Notiz

Nur noch wenige Wochen trennen uns vom Beginn
des XIV. Mitteldeutſchen Bundesſchießens. Kein Wunder
daher, daß die Vorbereitungen zur würdigen Geſtaitung
des Feſtes bereits ſichtbar und greifbar in die Erſcheinung
treten. Unſere gute alte Stadt iſt dabei, ſich zu ſchmücken.
Die Häuſer, vorzüglich in den Straßen, durch welche der
Feſtzug ſeinen Weg nehmen wird, ziehen ein neues Gewand
an, um in den Tagen des 10. 17. Juli ſich verſchönt
und verjüngt den liebwerthen und herzlich willkommenen
Beſuchern gaſtlich zu öffnen. Für Theilnahme am Feſt
zuge, der um die Mittagsſtunde des 10. Juli die Straßen
der Stadt durchziehen wird, um auf dem großen, in ſeiner
landſchaftlichen Lage glücklichſt gewählten, durch des
Gärtners Fleiß und des Architekten Geſchmack prächtig
geſchmückten Feſtplatz zu enden, ſind nahezu alle Gewerke,

Sie
alle haben genug Opfer gebracht an Zeit und Geld, um

allen Feſtbeſuchern den Anblick eines Schauſpiels zu bieten,
in deſſen Erinnerung ſie noch lange mit Genugthuung
Freude finden ſollen. Die Feſtrede bei der Uebergabe des
wundesbanners auf unſerem geräumigen, mehr als
10000 Aenſchen bequem faſſenden Marktplatze hat der
Ehrenvorfitzende des Bundesſchießens, der Präſident
unſerer Werſeburger Bezirksregierung, Herr v. Dieſt, zu
übernehmen freundlichſt zugeſagt. Der Feſtausſchuß hat
ſich endlich bemüht, den Feſitheilnehmern nach Kräften
das Schönſte zu bieten. Wir haben eine Militärkapelle
am Ort, deren ſtrebſamer Dirigent nicht müde wird, die
Leiſtungen derſelben zu heben, unſer Buchheiſterſches
Orcheſter iſt in der Umgegend ſelbſt in den nach dieſer
Richtung hin verwöhnten Nachbarſtädten Leipzig und Halle
rühmlichſt bekannt. Aber nicht bloß dieſe, ſondern auch
die treffliche Waltherſche Regimentsmuſik von den Leipziger
107ern ſollen für Befriedigung der muſikaliſchen Anſprüche
Fintreten. Die Feſttage des 10. bis 17. Juli fallen zwar

in eine vorausſichtlich und hoffentlich mondſcheinhelle milde
Woche, aber ffürſorglich“ iſt elektriſche Beleuchtung für die
Feſtbauten und den Feſtplatz vorgeſehen, um die freundlichen
Feſttage möglichſt vor dem Einbruch der Nacht zu be
wahren. Jn den Becher ſeiner Feſtesfreude ſoll auch
Niemanden durch erhöhte Feſtpreiſe ein Wehrmuthstropfen
geträufelt werden. Niemand ſoll darüber hinterher Klage
führen, alle Feſtbeſucher ſollen vielmehr noch lange in
froher Erinnerung rühmen „Schön war es in Weißenfels
beim XIV. Mitteldeutſchen Bundesſchießen

(*9) Jm Sommer pflegen die Hausfrauen
nicht ſelten die Betten zu ſonnen. Da iſt
aber Vorſicht geboten. Betten dürfen beim
Sonnen den ſtarken Sonnenſtrahlen nicht aus
geſetzt werden. Geſchieht dies dennoch, ſo brechen
die ſpröde gewordenen Kiele der Federn und
die ſcharfen Kanten der Bruchſtellen durchlöchern

das Jnlett.
Die Haſen haben in dieſem Jahre ſo

zeitig geworfen, daß ihre erſte Nachkommenſchaft
jetzt ſchon ziemlich weit herangewachſen iſt. Auf
bevorzugteren Revieren trifft man Haſen über-
aus häufig an und hofft man in Jägerkreiſen
heuer auf eine außergewöhnlich ſtarke Vermehrung

der Familie Lampe.
Die Orientreiſe der Deutſchen

Turner, welche am 15. Juli in Dresden ab
geht, findet ſoviel Theilnehmer, daß noch ein
zweiter großer Dampfer des Oeſterr. Lloyd in
Trieſt beanſprucht wird. Urſrünglich war nur
ein großer Dampfer mit 165 Paſſagieren ins
Auge gefaßt worden dann nöthigten die zahl
reich eingehenden Anmeldungen ein zweites Schiff
von mittlerer Größe, welches 114 Paſſagiere
aufnehmen konnte, zu beſtellen, und nun ſind in
den letzten Tagen noch ſo viel weitere Reiſetheil
nehmer hinzugekommen, daß auch dieſes nicht
ausreicht und ein größeres Schiff genommen
werden muß; dadurch ſteigt die Zahl der nach
Konſtantinopel c. Fahrenden auf ca, 330 Perſonen,
worunter auch ziemlich viele Damen. Auch aus
Merſeburg gedenken ſich einige Herren an der
Fahrt zu betheiligen!

(5) Den Nimrods diene zur erfreulichen Nach
richt, daß die bevorſtehende Jagdperioe
in unſrer Gegend vorausſichtlich recht ergiebig
werden wird. Die Witterung im Monat März
wur nämlich dem erſten Haſenſatz günſtig, ſo
daß er nicht geſchäbigt worden oder zu Grunde
gegangen iſt. Jnſolgedeſſen zeigen ſich denn
auch jetzt ſchon junge Häschen dieſes erſten
Wurfs, die vollſtändig ausgewachſen und zur
weiteren Fortpflanzung fähig ſind uud dieſer
Umſtand iſt es hauptſächlich, wodurch die Jagd
reviere gut beſetzt und ertragreich gemacht werden.
Die Rebhühner brüten jetzt noch bei ſchönſtem
Wetter und es ſollen dem Vernehmen nach die
Gelege faſt durchweg ſehr ſtark ſein.

Laſſet die Blitzableiter prüfen!
Es iſt eine durch vielſeitige Beobachtung feſtge-
ſtellte Thatſache, daß die Gewitter von Jahr zu
Jahr zunehmen. Das heißt alſo, die Gewitter-
ſtatiſtik hat erwieſen, daß die Häufigkeit ſowohl,
wie die zerſtörende Wirkung der Entladung mit
jedem Jahre zunimmt. Eine vom Direktor der
Provinzial Städte Feuerſocietät der Provinz
Sachſen, Herrn Kaßner (Wierſeburg 1889) ver
faßte Zuſammenſtellung der im Zeitraume von
1864 1889 beobachteten Blitzſchläge hat für
einen großen Theil des mittleren Deutſchlands
dieſe Thatſache beſtätigt. Nach den dort gegebenen
Zahlen haben die Blitzſchläge in den ſechs Jahren
1884-—-1889 faſt genau die doppelte Zahl erreicht,
als in den vorhergehenden 12 Jahren, nämlich
durchſchnittlich jährlich 872 gegen 439 früher.
Anderweit angeſtellte Erhebungen aber haben
ähnliche oder noch ſchlimmere Ergebniſſe gehabt.
Angeſichts dieſer ſteten zunehmenden Gefährdung
von Baulichkeiten durch die atmoſphäriſche
Elektricität wächſt auch für die Eigenthümer und
verantwortlichen Verwalter von Gebänden aller
Art und Beſtimmung die Verpflichtung, zu er
höhter Sicherheit der Häuſer, wie auch zum
Schutze der in dieſen Oddach oder Beſchäſtigung
findenden Menſchen und Lhiere Blitzableiter
anbringen bez. vorhandene Ableitungen auf
Leitungsfähigkeit und Erdwiderſtand unterſuchen
zu laſſen. Daß ſolche Prüſungen äußerſt ſorg
fältig und nur von ſolchen Perſonen vorgenommen
werden dürfen, welche mit der Theorie der Blitz
ableiter vollſtändig vertraut und mit den in letzter
Zeit ſpeziell für dieſe Zwecke gebauten Meß-
inſtrumenten ausgerüſtet ſind, iſt im Jntereſſe
der eigenen Sicherheit geboten. (Herr S. abdtuhr-
macher M. Chriſt hierſelbſt führt, wie derſelbe
im Inſeratentheil zu wiederholten Malen bekannt
gegeben, Neuanlagen von Blitzableitern aus und
beſorgt auch die Reviſion reſp, das Prüfen
alter Leitungen.)

Vermiſchte Nachrichten.
Zur Angelegenheit des Kaſſirers Jäger

wird aus Frankfurt a. M. weiter gemeldet, daß außer
Frau Jäger auch deren Eltern, die Eheleute Clemens, nach
vorgenommener Hausſuchung verhaftet wurden. Clemens

reiſte als Agent in Spitzen und Seide. Wie Frau Jäger,
ſo wurden auch die Eheleute Clemens durch Ausſagen der
verhafteten Gerloff belaſtet. Frau Jäger erſcheint jetzt als
Hauptmitſchuldige ſeine „Geliebte'“ Klotz nahm Jäger
nur mit, um den Verdacht von ſeiner Frau abzulenken.
Nach den früheren vergeblichen Hausſuchungen glaubte ſich
Frau Jäger in Sicherheit und ſo fand man dieſer Tage
bei ihr eine Kaſſette mit einem großen Banknotenbetrag
und ein Geſchäftsbuch, in welchem Jäger alle ſeine Privat
geſchäfte, wie Hypotheken, Darlehen u. ſ. w. eingetragen
hat. Die veruntreuten Gelder erreichen die doppelte Höhe
des bisher angenommenen Betrages.

Ein geheimnißvoller Vorfall hat ſich in
Kopenhagen ereignet. Drei junge Leute, intime Freunde,
haben im Laufe von 24 Stunden Selbſtmord verübt. Der
erſte, Namens Holmer, Kommis in einem Kolonialwaaren
geſchäfte, wurde dieſer Tage todt in ſeinem Bette auf
gefunden er hatte ſich vergiftet. Als ſein Freund, Eduard

Bardum, dies erfuhr, ging er nach Hauſe, ſchloß ſich in
ſeinem Zimmer ein und ferhängte ſich. Als der dritte
Freund, ein junger Uhrmacher, von dem Tode ſeiner beiden
Freunde benachrichtigt wurde, vergiftete er ſich in ſeiner
Wohnung. Die drei Selbſtmörder waren tüchtige junge
Leute aus guten Familien. Was dieſelben veranlaßt hat,
ſich zu tödten, weiß man noch nicht, doch glaubt man, daß
es ſich um eine Liebesaffaire handelt.

Zur Bergwerkkataſtrophe in Böhmen.
Die Befürchtung, daß alle im Przibramer Silberbergwerk
vermißten Arbeiter nicht mehr am Leben ſind, findet leider
ihre Beſtätigung. Seit Donnerſtag wurde kein Arbeiter
mehr lebend heraufgezogen. Jn dem Mariaſchachte, wo
ſich die meiſten vermißten Arbeiter befinden, kann nicht
eingefahren werdeu, da derſelbe noch brennt. Dagegen
wurden die Bergungsarbeiten in den beiden anderen
Schächten wieder aufgenommen. Je drei Arbeiter fahren
in den Schacht und fördern gewöhnlich drei, mitunter vier
Leichen herauf. Arbeiter fanden im Adalbertſchacht an
den Seiten des Aufzuges Spuren von Fleiſch und Blut,
einzelne Knochen, ſowie Kleiderfetzen, offenbar von unglück
lichen Opfern herrührend, welche gewaltſam am Aufzugs
ſeil Rettung ſuchten. Von über 500 Arbeitern, welche
zur Zeit der Kataſtrophe in den Schächten waren, dürften
kaum mehr als hundert gerettet ſein.

Ueber den Wirbelſturm auf Mauritiusliegen jetzt längere Privatbriefe vor. Wir entnehmen den
ſelben über die Verwüſtungen in Port Louis Folgendes
Am furchtbarſten hatten Waſſer, Sturm und Feuer im
WeſtStadttheil gewüthet. Dort waren Feuerbälle, die ſich
in der Luft gebildet hatten, niedergefallen. Ein Herr,
Namens Ramdohr, ging am 30. April durch die Rue
Cordiere und ſchildert ſeine Eindrücke folgendermaßen
Kaum 200 Meter von unſerem Komptoir entfernt, hörte
die Straße bereits auf, und man konnte von da nur über
Häuſertrümmer, unter denen unzählige Leichen und Ver
ſtümmelte lagen, vorwärts dringen. Mauern, Balken,
Dachſtühle, meterdicke Bäume, Möbel, Menſchen und Thiere
lag Alles unter und übereinander; hier ragte ein Arm
hervor, dort ein anderer Körpertheil, hier ſtand eine Mutter
jammernd vor Trümmerhaufen, die für den Augenblick
unmöglich abgeräumt werden konnten, ihre Kinder lagen
darunter, ob lebend oder todt, konnte Niemand ſagen;
dort wurden Leichen in einen Sack eingeſchlagen oder in
eine Kiſte gelegt und auf einer Karre verladen. Als ich
bis zum Kloſter gekommen war und das aus großen
Quaderſteinen aufgeführte Gebäude zuſammengefallen fand,
eine große Anzahl frommer Schweſtern und Kinder darunter
begraben, da hatte ich genug von den traurigen Bildern
und bog rechts ab in eine faſt unverſehrt gebliebene Straße,
um den Bahnhof zu gewinnen, wo ein großer Theil der
Väter und Brüder, die ihre Familien auf dem Lande hatten,
Gelegenheit ſuchten, dahin zu gelangen, in banger Er-
wartung, was fie bei ſich zu Hauſe vorfinden würden.

Ueber den Unfall des München Berliner
Schnellzugs, von dem wir in letzter Nummer kurz
berichteten, wird weiter gemeldet „Ungefähr um 9 Uhr
20 Minuten Abends wurde der Schnellzug beim Paſſiren
der Station Regensburg durch Nothſignale in ſeiner Fahrt
aufgehalten. Gleich darauf hörten die Paſſagiere ein
donnerähnliches Krachen, ein gewaltiger Ruck folgte und
von den Sitzen ſtürzten die Jnſaſſen in buntem Durch
einander. Als die Fahrgäſte ins Freie gelangten, bot ſich
ihnen ein Bild der Verwüſtung. Ein Güterzug war auf
den Schnellzug aufgefahren, und zwar mit ſolcher Gewalt,
daß die Maſchine deſſelben aus dem Geleiſe gehoben und
der erſte Wagen hinter ihr ſich halb auf den Tender ge-
ſchoben hatte. Letzterer war völlig zertrümmert. Der in
dieſem Wagen befindliche Zugführer war buchſtäblich
ſkalpirt, während Maſchiniſt und Heizer mit anſcheinend
nur unbedeutenden Contuſionen davongekommen waren.
Dank den vorzüglich wirkenden Bremſen war an dem
Schnellzug nur wenig Schaden angerichtet, ſo daß derſelbe
nach Wegräumung der Hinderniſſe ſeine Fahrt fortſetzeu
konnte. Eine Dame aus Berlin, ſowie zwei Herren er
litten leichte Verletzungen.

Unfälle und Verbrechen. Jn der Angelegenheit
des Frankfurter Bankkaſſierers Jäger ſind bisher
11 Perſonen verhaftet. Von der defraudierten Summe
ſollen etwa 950 000 Mark zur Stelle geſchafft ſein. Jäger
iſt jetzt in Frankfurt eingeliefert. Jn Hörde i. W. wurde
an einem Gartenzauue ein Packet mit Dynamit
Zündhütchen und Zündſchnur, groß genug, um die halbe
Stadt in die Luft zu ſprengen, aufgefundenu. Eine
ruſſiſche Falſchmünzerbande von fünf Perſonen,
welche in Papierrubeln arbeitete, iſt in Thorn verhaftet.

Bei Witchita im Kanſas (Nordamerika) iſt wieder
einmal ein Eiſenbahnzug ausgeplündert. Den
Banditen fielen 50000 Dollars in die Hände, die
Paſſagiere blieben unbeläſtigt. Die Unter
ſchlagungen des Sparkaſſen Rendanten Wenghoffer
in Gumbinnen, der ſich ſelbſt erſchoſſen hat, betrageu
120000 Mark. 80000 Mark ſind durch die
Kaution und das Vermögen des Selbſtmörders gedeckt.
Die Selbſtmordfälle in der Peſter Garniſon haben
in ſo beſorgnißerregender Weiſe fich gemehrt, daß der
Korpskommandant beim 2, Genieregiment, bei welchem die
Selbſtmordfälle am häufigſten ſind, die Beſtattung der
Selbſtmörder mit militäriſchen Ehren verboten hat.
Jm Suezkanal fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem
engliſchen Dampfer „Krone von Orragon“ und dem
deutſchen Dampfer „Tritos“ aus Flensburg ſtatt. Letzterer
ging bald unter, Erſterer iſt ſtark beſchädigt. Nach einer
in Hamburg eingetroffenen Nachricht aus Dundee in
Schottland ſtehen die dortigen Docks in Flammen.
Der Waarenſchaden iſt nngeheuer. Mehrere deutſche Ge
ſellſchaften ſind an den Verluſten betheiligt.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 31, Mai. Der 77 jährige Zimmermann

Flor in Naunhef, aus Klein Görſchen gebürdigt, hatte
ſich wegen Mordes vor dem Schwurgericht zu verantworten.
Er ſollte in der Nacht vom 18. zum 19. Januar d. J. in
Naunhoef ſeine eigene 66 jährige Frau in dritter Ehe durch
Eröffnung der Pulsader des linken Arms vorſätzlich ge
töd tet haben. Die Geſchworenen verneinten indeſſen die
Schuldfrage Flor wurde daher von der Anklage frei-
geſprochen.

Der Prozeß gegen den Vankier Polke in Berlin
iſt Freita; nech 36 tägiger Dauer beendet. Polke iſt von
der Anlage des Betruges freigeſprochen und die ſehr hohen
Koſten ſind der Staatekaſſe zur Laſt gelegt, Der Präſident
hatte in ſeiner Urtheilsbegründung ader doch verſchiedene
Wendungen, die für den freigeſprechenen Angeklagten keines

wegs ſehr ſchmeichelhaft lauteten.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Kaiſer hat, wie im amtlichen Theile des

Deutſchen Koloniallatt mitgetheilt wird beſtimmt, daß
Krieger Berdienſtmedaillen I. Klaſſe für farbige
Offipere und Krieger Verdienſtmedaillen II. Klaſſe für
fardige Soldaten in Fällen verliehen werden dürfen wo
kriegeriſche Haudlun,en eine beſondere Auszeichnung gerecht
ſertigt erſcheinen laſſen. Die Krieger Verdieſtmedaille
I. Klaſſe iſt eine vergrößerte Krieger Verdienſtmedaille,
welche ſtatt des Namenezuges das den oßtafrikaniſchen

Geldinuzen entnommene Bildniß des Kaiſers trägt, ſonſt
aber der Krieger Verdienſtmedaille entſpricht. Die II. Kl.
entſpricht der bisherigen Krieger Verdienſtmedaill e. So
wohl die I. wie die II. Klaſſe wird an einem ſchwarz
weißen Bande getragen. Die Medaillen gehören nicht zu
dem preußiſchen Ordensſyſtem.

Major von Wißmann, der demnächſt ſeine
neue große innerafrikaniſche Expedition beginnt, iſt in
Zanzibar angekommen. Der Marſch dürfte längſtens
in vier Wochen angetreten werden. Die Fahrt geht bekannt
lich zum Nyaſſa- und TanganyikasSee.

CvilſtandsRegiſter
vom 30. Mai bis 5. Juni 1892.

Eheſchließungen: Der Gymnafiallehrer Dr. Ernſt
Arnold Zehme mit Alwine Ella Heyne, in Düſſeldorf; der
Handelsmann Johann Karl Bergold mit Fiederike Wil
helmine Weber, Sand 21; der Schloſſer Chriſtoph Stiegel
chmitt mit Friederike Henrjette Pauline Schmidt, kleine
ſSirtiſtr. 9; der Schuhmachermſtr. Johann Friedrich Karl
Fauſt mit der verw. Weber Frank, Johanne Chriſtiane
Friederike geb. Müller, Johannisſtr. 10 der Bürſtenmacher
Robert Friedrich Auguſt Klingelſtein mit Marie Louiſe
Martha Ficker, Hirtenſtr. 3; der Fabrikarbeiter Johann
Karl Guſtav März mit Henriette Friederike Marie Thon
Hälterſtr 14.

Dem Handarbeiter E. Körner ein S.,Geboren:
Leungerſtr. 7; dem Schneidermſtr. A. Langhals eine T.,
Gotthardteſtr. 28; dem Lithograph K. Burrath eine T.,
Lauchſtädterſtr. 9 dem Handarbeiter K. Finkgräfe eine T.,
Sixtiberg 1; dem Bäckermeiſter A. Köhler ein S.,
Da rmſtr. 8; dem Handarbeiter P. Teubert ein S.,
Kurzeſtraße 8; dem Dachdeker K. Henkel ein S., Sand 15
dem Aufſeher E, Auguſtin eine T., am Klauſenthor 8;
dem Gelbgießer K. Franke eine T., Oelgrube 4; dem
Maler W. Weidemann eine T., Oberburgſtr. 9.

Geſtorben: Der Schuhmachermſtr. Adolph Winkler,
75. J., Naumburgerſtr. 1b der Lohgerbermſtr. Wilhelm
Wirth. 67 J., Gotthardtſtr. 30 des Handarb. K. Seyferth
S. Paul, 2 W, Sand 21; der Tiſchler Moritz Mauerer,
58 J., Lauchſtädterſtr. 7; des verſtorb. Maurer E. Heſſel
barth Wittwe Johanne geb. Junge, 68 J., ſtädtiſches
Krankenhaus des Tiſchler K. Hahn S. Otto 7 M.
Schmaleſtr. 17; des Privatier A. Siegmeyer Ehefcau
Friederike geb. Zorn, 70 J., Neumarkt 41 des Sattler
mſtr. K. Teubner T. Martha Frieda Elſe, 3 W. Ober
breiteſtr. 21; ein unehel. S. 4 M.

Kirchennachrichten.

Dom Setauft: Clara Emma, T. des Handarb.
Jonitz. Getraut: Der Gymnafialleyrer Dr. Arnold
Zehme in Düffeldorf mit Frau Alwine Ella geb. Heyne
hier. Beerdigt: Den 2. Juni der Tiſchler Moritz
Maurer.

Stadt. Getauft: Richard Emil, S. des Mehl-
händlers Zieſche; Ernſt Arthur, S. des Schneidermſtrs.
Schliephake Kurt, S. des Lohgerbers Pommerin Friedrich
Guſtav Bruno, S. des Mechanikers und Optikers Ebert
Richard Paul, S. des Seſchirrführers Mangold, Lina
Sarie, T. des Tiſchlers Müller Friedrich Willy, S. des
Handarb. Kind Annag Lina, T. des Schuhmachermſtrs.
Brehme; Karl Friedrich Auguſt ein unehel. Sohn.
Beerdigt: Den 31. Mai der Schuhmachermſtr. Winkler
den 2. Juni der Lohgerbermſtr. Wirth sen. den 3. der
jüngſte S. des Tiſchlers Hahn den 4. der jüngſte S. des
Handarb. Seifert; die Wittwe des Maurers Heſſelbarth;
die einzige T. des Sattlermſtrs. Teubner.

Für das am 2. Pfingſttage, Nachmittag ins Becken ge
legte Fünfmarkſtück ſage hiermit beſten Dank; Verwendung
ſoll der Angabe gemäß geſchehen. Werther, P.

Altenburg Getauft: Heinrich Paul. S. des
Fabrikarb. Ernſt Marie Louiſe, T, des Kofferträgers Paul
Göhle Gertrud Amalte Minna, T. des Schloſſers Schuſter
Clara Martha, T. des Schlofſers Bielig Auguſt Arthur
Johannes, S. des Steinmetz Bielig Helene Anna Frieda,
T. des Materialwaarenhändlers Schmidt. Beerdigt:
Der Büreau Gehülfe Karl Otto Knoblauch der Privat
mann Gottlieb Tänzer; eine unehel. T.

Reumarkt. Getauft: Otto Paul Julius ein un
ehel. Sohn. Beerdigt: Die Ehefrau des Privat
mannes A. Siegmeyer.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 7. Juni. Durchſchnittsmarkt-

preis für den Monat Mai 1892. Weizenpro 100 Klgr. 21,30, Roggen 26,84, Gerſte 19,08, Hafer
16,16, Erbſen gelbe 22,00, Bohnen 19,00, Linſen
30,00, Kartoffeln 8,03, Richtſtroh 4,25, Krummſtroh 2,75
Heu 6,25. Rindfleiſch von der Keule pro Klgr. 1,35, Bauch
fleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,31, Kalbfleiſch 1,25, Hammel
fleiſch 1,30, Speck (geräuchert) 1,90, Butter 2,46, Eier
pro Schock 2,90.

Halle, 7. Juni. Preiſe mit Ausſchlug der Makler
gebühr per 100 Kilo netto. Weizen ruh. 192 198, feinſter
märf u, auswärt. über Rotiz. Rauhweizen 199--196 Roggen
ruhig. 192-198 Gerſte Braun ohne Handel,
Futter 140 156, Hafer ruhig 145 151 neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 128--132, Donau
mais 140 150, Raps M. Rübſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen Bictoria-
190 210 Wicken Kiſmnmel excluſive Sack
per 100 Kilo netto 40 —-42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnuhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,-43, M. abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 35,50--36,50 Mk. (Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen ohne H. Bohnen 17,00 19 Lupinen Kleeſaaten
Mohu blau 55--57 FutterartikelFuttermehl 15 17, Roggen
kleie 11,25 12,25 Weizenſchaalen 10,75--11,00 Weizen
grieskleie 10,75 11,00, Malzkeime, helle 13--13, dunkle
11--12, Oelkuchen 13, 14, Mal 28,50--30,00, Rüböl
53,50 Petroleum 22,09, Solaröl o,825/30 15,50 M.
Spiritus per 10 000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit 50 M..
Verbrauchsabgabe mit 70 M. Verbrauchsabg. 37,80 M

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)
8. Juni. Ruhig, trocken, vielfach heiter,

warm. Rebeldunſt am Küſten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Nichts entſtellt das menſchliche Autlitz mehr als

unreiner Teint, Palten, Runzeln,

rallr Bei ſol Er elt cWelKe Hallt. en es jung ſende ſehen ſtr a
und Niemand will an unſere wirkliche Jugend mehr glauben.
Will man nicht älter gelten als man iſt ſorge man für
geſchmeidige zarte Haut vermeide ernſtlich alle ſcharfen,
ſodahaltigen Waſchmittel und gebrauche ſtatt ſolcher nur

Doering's Seife mit der Eule
die reinſte und beſte der Welt bei eonſtantem
Gebrauche wird jugendlichfriſches Ausſehen unſere Ausdauer
lohnen, Preis 40 Pfg. Zu haben in Merſeburg bei
Wilhelm ich Oscar Leberl und Filiale
Kießlich Neumark 74. 11Engros Verkauf Doering Co. Frankfurt a/M,
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Kirchen Perpachting.
Die diesjährige Kirſchennützung der GemeindeOberbenut ſon

Sonnabend, den 11. Juni er.,
Rachmittags 3 ühr

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Rirſchen-Verpäöchtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen

Kommunal Anpflanzur gen ſoll

Freitag, den 10. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr,

im Rathskeller öffentlich meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen ver-
pachtet werden.

Lauchſtädt, den 6. Juni 1892.
Der Magiſtrat.

Kir en Verpachtung
Der diesjährige Anhang der Süß u. Sauer-

Kirſchen der Gemeinde Schadendorf ſoll

Freitag, den 10 Juni cer.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe zu Schadendorf öffentlich gegen
uns verpachtet werden. Bedingungen im

rmin.
Schadendorf, den 31. Mai 1892.

Der Ortsvorſtand.

ren Perpachling.
Freitag, den 10. Juni er.,

Nachmittags
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Wieſenverpachtung.
Die der Gemeinde Treb nitz gehörige in

ſteuer Flur belegene Wieſe von ca. 4 Morg.
oll

Sonnabend, den 11. Juni er.,
Nachmittags 5 Uhr,

im Köcke'ſchen Gaſthauſe auf 6 Jahre ve'pachtet
werden.

Trebnitz, den 7. Juni 1892.
Der Ortsvorſtand.

Wieſen Verpachtung
Die der Gemeinde Leunga zugehörige Wieſe in

der Meuſchauer Aue, 4 Morgen 111 Rth., ſoll
Montag, den 13. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe zu Leung in 4 Patxzellen öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſt and.

Friedrich Diekrich,
17 grosse Ritterstrasse 17,

empfiehlt (als Specialität) franz. Gold Oker,
ff. Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu verwechſeln
mit ſandig ſchwerem), verwerthbar zu allen erdenk
lichen feinen Arbeſten, ſo auch für Fußböden das
Beſte; Firniſſe à Pfd. 30 Pf., gut trocknend,weiße und braune. ff. Blei- u. Zinkweiße.

Alle Farben (feinſte Mahlung), trocken u. in
Oel. Metallgrau in Oel, für äußere An-
ſtriche und land wirthſchaftliche Maſchinen auf
Verlangen jede Nuancirung billigſt. Sandpapier,
Kitt u. Leime. Pinſel u. Schämme
alle Größen und alle fürs Anſtreichfach gehörigen
Artikel. Echt Gold und Schlagmetall,
Broncen in allen Farben. ff. Oel-, Spiri-
tus, Eiſen und Lederlacke, klebfrei.

Fuſre en Oellack (kein theurer Büchſen
lack) mit oder ohne Farbzuſatz à Pfd. von 75 Pf.
an, trocknet in 3-—6 Stunden.

Senſen! Senſen!
Empfehle auch für dieſes

S Jahr mein Lager der aus beſteme

J S Gußſtahl gefertigten Senſen:
5 Stuttgart. Phönix,

blaue Gemskopf,
Nickel, Brillant-

ſtahl c.
Beſonders mache auf meine

breiteren und ſchmalen Guß-
ſtahl-Senſen mit Zeichen A. R.

aufmerkſam, welche ſich im Laufe der Jahre als
unübertroffen bewährt haben. Verkaufe ſämmtliche
Senſen jedes Stück unter Garartie.

Sicheln u. Wetzeſteine
in großer Auswahl.

Albert Bohrmann.
Saure Gurken

habe von jezt an mit auf dem Wochenmarkte.

A. Faust

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung an den ſiskaliſchen Straßen des Bauverwaltereibezirks

ollWwer Sonnabend, den 11. Juni 1892,
von Vorm. 10 Uhr an,

im Saale des hieſigen Schuhmacherinnungshauſes (Schloßgaſſe 10) meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung und unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Die in Frage komwenden Straßenabtheilungen und Unterabtheilungen, ingleichen die Anzahl der
darauf anſtehenden Bäume ſind vor dem Termine aus in den Händen der Herren Amtsſtraßenmeiſter
und der ſämmtlichen Straßenwärter des Bezirks befindlichen Verzeichniſſen zu erſehen.

Leipzig, am 30. Mai 1892.
Kgl. Straßen u. Waſſerbauinſpeection. Kgl. Bauverwalterei.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E. m. u. H.
Rechnungsabſchluß pro

Einnahme.
Kaſſenbeſtand vom Monat April 1892 24353 96
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 203743 92

Borſchußginſen 4226 88Vereinskapital von Mitgliedern 7036

Reſexvefon d. SAufgenommene Anlehen 1535354
JncaſſoConto 2847 65Giro Conto Berlin 13815 18Laufende Rechnung Berlin

BankConto 12074Conto für Verſchiedene 1263 26
Summa 777770775

J. Richtler. F. G.

Monat Mai 1882.
Ausgabe. A. 428751176Gegebene Vorſchüſſe

JZurückgezahlte Anlehen 9414 95
Gezahlte Zinſen 39 02Zurückgezahltes Vereinskapital e
Verwaltungskoſten 887 85JncaſſoConto 2847 65Giro-Conto-- Berlin 1370602
Laufende Rechnung-- Berlin
Bank Conto
Conto für Verſchiedene 208 70

Summa 264615 95
Mithin Beſtand 13132 80

Dürr. E. Hartung.

z III
Die meisten

I Kindernährmittel erleiden infolge ihres hohen Gehaltes an
Waſſer ſchon kurze Zeit nach ihrer Herſtellung chemiſche
Veränderungen, die, wenn ſie vielleicht auch nicht gefährl ſche
Erkrankungen zur Folge haben müſſe a, immerhin eine ſtändige
Gefahr für das Wohl des Kindes bilden. Aus dieſem Grunde
kamen viele Aerzte vom Gebrauch der Kindermehle ab und
behalfen ſich mit Hafergrütze, trotzdem dieſelbe unverdauliche
Beſtandtheile beſitzt und häufig ernſte Verd auungsſtörungen

zur Folge hat. Erſt jetzt beginnen die Aerzte wieder mit
der Verordnung eines Kindermehles und dieſes iſt

acemanns Kindermehl
außerordentlich geringen Waſſergehaltes allen An
forderungen die in Bezug auf Haltbarkeit an ein
Kindernährmittel geſtel t wenden müſſen es wird darum

und weil es in allen Theilen löslich, alſo abſolut ver-
daulich iſt, weil es ferner dem Köiper des Kindes die zur
Entwicklung nöthigen Nährmittelſtoffe in überraſchen
der Vollkommenheit zuführt als
das beſte Kindermehl der Welt

bezeichnet. Rademanns Kindermehl muß darum von jeder
Mutter gebraucht werden, der die gedeihliche Entwickelung

ihres Kindes am Herijen liegt. [3

Saison 4. Mai bis
Ende September,

Austührliche Prospecte durch die

Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien u. Colonialwaaren-
handlungen zum Preiſe von M. 1.20 pro Büchſe erhältlich.
einem Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. an „Rade-
manns Nährmittelfabrik Frank u. Co., Frankfurt a. M., Hochſtr. 31“.

entſpricht ver
möge ſeines

Sollte in

Frequenz 1891
2255 Kurgüste.

Königl. Soolbad Kösen.
Best eingerichtete Bade- und Inhalir-Anstalten, Trinkhalle, Wellenbäder.

Kaiserin Auguste- Victoria Kinderheilstätte.
Königl. Bade-Direetion.

Warnung.
Das Pflücken von Kornblumen e. an und

in den Feldern der hieſigen Stadtflur wird
hiermit aufs Strengſte unterſagt.

Die Feldpolijei-Beamten ſind beauftragt,
dieſes Verbot ſtreng zu überwachen und Zu-
widerhandelnde unnachſichtlich behufs Be
ſtrafung zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, im Juni 1892.
Das Feld-Comitee.

O. Mildner, Vorfſitzender.

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß von
jetzt ab ſtets

Gänse,
Suppen-Hünhner,

HMHähnchen,
Tauhben

zu haben ſind. Auf Wunſch geſchlachtet u. gebrüht.

Raſenſprenger
pro Stück Mk. 6.

Reparatur vollſtändig ausgeſchloſſen.
Werleöug Glstav Engel. weite mee

als vorzügliches Düngmaterial billigſt abzugeben.
Königsmühle.

Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.
Werke iſt eine ſc öne geräumige herr-

ſchaftliche Wohnung mit oder ohne
Garten zu vermiethen. Offerten Karlſtr. 13.

m Herrschaftl. Logis, m
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp zu
beziehen. Wo ſagt die Kreisbl.Exp.

Marie Grunow, Sand 14. Ein gut möblirtes Zimmer nebſt Schlafſtube
zu vermiethen. Mälzerſtr. 13, part.

„Siadthäuler er kanf
a

in faſt allen Straßen der Stadt, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Cart nd ſteischBurgſtr.

Joh. Lehme,
Mersebhurg.

Wegen bevorſtehender Verlegung meines Ge
ſchäftslokals beabſichtige ich diverſe Waagrenbeſtände
zu werringern, andere unter Ermäßigung des Preiſes
zum Ausverkauf zu ſtellen. Sämmtliche Waaren
ſind vom billigſten bis zum theuerſten zu haben.
Eohte Spitzentücher und Shawls
als Umhang zu tragen. Spitzen Stoffe
zu Kleidern in Wolle und Seide. Prachtvolle
Stiekerei für Kleider, schwere
seüdenesschürzem, Spitzen-
Taschentücher. Spitzen in crèeme
und ſchwarz zu allen Preiſen, Kopfhänb-
chen, Händer, Räschenm.

Große Auswahl in Handschuhen,
BRrautsohleiern, vorgezeichne-
ten Handarbeiten u. ſ. w.
bermanische Fischhandlung

Friſch anf Er
Seehecht, Schellfiſch, Schollen,

Räucherwaaren,
M atjesHeringe, Malta-Kartoffeln,

KramerOranitenburg. Rernſeife
a Ia. Qualität

à Pfd. 27 Pfg., bei 5 Pfd. 26 Pfg., bei 10 Pfd.
25. Pfg., bei 25 Pfd. 24 Pfg. Alle anderen
Seifen dementſprechend billig.

Otto Auchorv.
„„Dunbezahlbar““

ist Creme Grotich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preig
1,20 K. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffenge richt des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten
dass Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drog enhandlungen u.
bei Friseurs- Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Dnentbehrlich
dem an einer genauen Erwittelung geineo
Einkommens behufs der Selbsteinschätzung
gelegen ist:

Buchführung
für den kleineren u, mittleren Landwirth,
4 Bücher, dauerhaft gebunden u. für mehr.
Jahre ausreichend. Preis 10 ar.

Von vielen Landräthen, darunter Herr
Geh Reg.-Rath Landrath v. Krosigk-Haäalle,
aufs Wärmste empfohlen. Absatz seit
Februar 400 Exemplare. Vorräthig in

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung Merseburg,

Juntereſſerten, welche ſich an dem am
10. d. M. veginnenden Curſus der doppelten

Zuchführung
betheiligen wollen, velieben ſich zu melden bei

J. Gross, VLauchſtädterſtr. 14, J.

Tiſchler-Jnnung.
Unſer Haupt-Quartal findet

Montag, den 17. Jumi er.,
Vorm. punkt 9 Uhr,

im Reſtaurant „Zur guten Quelle“ ſtatt, wozu
ſämmtliche Herren Meiſter hierdurch eingeladen werden.

Tages-Ordnung:
1) en e2) Anſchluß an den deutſchen TiſchlerJnnunge9 Berlin. ſgterg s

ufdingung der neuen Lehrlinge (punkt10 Uhr). ringe
4) Alljährliche Prämiirung der 3 beſten Zeichner

in der Fachſchule.
5) Anſchaffung von Bauzeichnungen für die

Fachſchule.
6) Zahlung der Quartalgelder.
7) Neuwahl des Vorſtandes.
8) Verſchiedenes.

Der Vorſtand. Malpricht.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Mittwoch, 8. Juni. Der Gou
verneur von Tours. Komiſche Oper in 3 Acten
von Carl Reinecke. Altes Theater. Mittwoch,
8. Juni. Ein alter Hallodri (Schwerenöther).

Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Loidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß

De

M

M I
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